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Träger	


Confederación Nacional Agraria (CNA)





Finanzierung (drei Jahre)


„Brot für die Welt“:  	€ 227.790,–





Was kostet wie viel?


Ein Liter Milch: € 0,50


Ein Kilo Bohnen: € 1,–


Ein Bauernblatt „Vocero Agrario“:


€ 1,–





Weitere Informationen zu diesem Projekt finden Sie im Internet unter www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/cna





Besucher aus dem Flachland sollten in Raquina körperliche Anstrengungen vermeiden. Das Dorf in den peruanischen Zentralanden liegt auf 3.500 Metern Höhe. Die Luft ist dünn. Die jungen Frauen auf der Grünfläche vor dem Rathaus scheint das nicht zu beeindrucken. In bunten Röcken und mit wehenden Zöpfen flitzen sie hinter einem Fußball her.





Doch das Idyll trügt. In der Region Junín, in dem Raquina liegt, sind die Anbauflächen der Familien nicht größer als zwei Hektar und liegen meist an Berghängen auf bis zu 4.200 Metern. Fast die Hälfte aller Kinder unter fünf Jahren sind mangelernährt. Und in Raquina macht vielen Bewohnern die Erinnerung an den 21. Februar 2004 zu schaffen.





 „Wir hörten Schreie und ein ganz seltsames Geräusch“ erinnert sich Jorge Cóndor. „Dann sahen wir eine riesige Wassermasse, die Erde und Balken mit sich riss.“ Oberhalb des Dorfes war ein großes Stauwehr gebrochen. „Mit meiner kleinen Tochter auf dem Arm rannte ich den Hügel hinauf. Wir kamen mit dem davon, was wir auf dem Leib trugen.“





16 Familien verloren ihren gesamten Besitz, einige ihr Leben. Antonio Javier, 57, der Schwiegervater von Cóndor, zeigt einen Zeitungsartikel, der am Tag nach der Katastrophe erschien: Sein Haus wurde zerstört und eine Herde mit 95 Schafen getötet.





Die Familie erhielt Unterstützung von der Diakonie Katastrophenhilfe, der Schwesterorganisation von „Brot für die Welt“. Damit konnte sie ihr Haus wieder aufbauen und Schafe, Saatgut und landwirtschaftliche Geräte anschaffen. Auch organischen Dünger kaufte Javier, denn der gesamte Mutterboden war fortgeschwemmt worden, das Land unfruchtbar.





Der Bauerndachverband CNA (Confederación Nacional Agraria) koordinierte die Nothilfe und verwaltete auch die Gelder der Aktion „Brot für die Welt“, die für die langfristige Hilfe der Opfer verwendet werden. Der Dachverband repräsentiert 1.400 Bauern- und Basisorganisationen. Seine Größe gibt ihm politisches Gewicht. Er tritt auf lokaler wie regionaler und nationaler Ebene für eine demokratische Gesellschaft ein, für Ressourcenschutz, für die Gleichstellung von Frauen und für eine stärkere Bedeutung der Kleinbauernfamilien in der peruanischen Gesellschaft. „Die CNA-Leute haben uns sehr geholfen,“ sagt Javier. „Die Kommunalregierung wollte uns allesamt in die Stadt Asca umsiedeln. Aber was sollen wir da? Wir sind Bauern, das hier ist unser Land, unser Leben!“


30 Hektar Anbaufläche und 10 Hektar Wald galt es mit modernen ökologischen und nachhaltigen Methoden wieder fruchtbar zu machen. CNA wendet in Raquina wie auch im ganzen Land die Beratungsmethode „Von Bauer zu Bauer“ an, bei der das Wissen über Anbaumethoden an interessierte Nachbarn weitergegeben wird. 





Einige Minuten vom Hof der Javiers entfernt gedeiht im Biogarten der 45-jährigen Bäuerin Adela Huallpa eine Vielfalt an Gemüse prachtvoll auf dunkler Erde. „Früher hatte ich keine Ahnung, wie man effektiv pflanzt,“ erinnert sie sich. „Seit die CNA-Lehrer mir gezeigt haben, wie man kompostiert und natürlichen Flüssigdünger herstellt, geht es meiner Familie viel besser.“ Huallpas Biogarten ist zu einem Vorbild geworden. Viele Bauern besuchen sie, um sich Tipps zu holen.





Text: Ingvild Mathe-Anglas 


Foto: Thomas Lohnes








Peru


Nachhaltige Landwirtschaft in dünner Luft





In den peruanischen Anden sorgt der Bauerndachverband CNA dafür, dass es vielen Familien besser geht. Die Mitarbeiter führen moderne ökologische Anbaumethoden ein, und sie kämpfen bei Verwaltung und Regierung um mehr Mitsprache für die Kleinbauern.











